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Investigative Performance von andpartnersincrime, Frankfurt am Main

Max   Marius Bistritzky 
Nika   Sandro Šutalo

Sowie Interviews mit Richard Brox, Bettina von Klopmann, Tine 
Krauskopf, Siegfried Matzel, Faowzia M., Nora, Ulrike Petschelt, 
Jenny Schirmer, Hildegard Schwarz

Regie, Text, Kostüme Eleonora Lela Herder
Regiemitarbeit, Recherche Inga Bendukat
Bühne Johanne Schröder
Video-Dokumentation, Schnitt Michael Trammer, Raphael Knipping 
(Freelance Underground)
Musik Jan Mech
Dramaturgie Katja Prussas
Regieassistenz, Abendspielleitung Tim Wittkop
Ausstattungsassistenz Kuan-Jung Lai
Soufflage, Produktionshospitanz Anna Zoé Bellmann

Diese Performance wird wissenschaftlich begleitet durch ein 
Forschungssemester zum Thema Leerstand der Universität Kassel, 
Fachbereich ARCHITEKTUR – STADT – ÖKONOMIE: Prof. Dr. Gabu Heindl, 
Nina Manz, Florine Schüschke.

Eine Kooperation mit andpartnersincrime, Frankfurt am Main

Technische Direktion Mario Schomberg Technische Leitung Andreas 
Lang Bühnenmeister TiF Sebastian Stäber Beleuchtungsmeister TiF 
Dirk Thorbrügge Technische  Betreuung TiF Frank van Akoleyen, Sönke 
Baller, Oliver Freese, Dominik  Malolepszy Abendpersonal TiF Martin 
Thon Leitung Beleuchtung Brigitta Hüttmann Leitung Ton Karl-Walter 
Heyer Leitung Requisite Anne Schulz Requisite Anne Schaumburg 
Leitung Werkstätten Harald Gunkel Leitung Schreinerei Burkhard Lange 
Leitung Schlosserei Hilmar Nöding Leitung Malsaal Fatma Aksöz 
Leitung Dekoration N.N. Vorarbeiter Transport Dennis Beumler Leitung 
Haus- und Betriebstechnik Maren Engelhardt Leitung Maske Helga 
Hurler Maske Anja Schweinehagen Leitung Kostümabteilung Magali 
Gerberon Ankleiderin Kerstin Neunes Gewandmeisterin Damen Sonja 
Huther Herrenschneidermeister und Leiter der Herrenschneiderwerk-
statt Michael Lehmann Modistinnen Doris Eidenmüller, Carmen Köhler 
Schuhmachermeisterin Evelyn Allmeroth 

Für ihre Hilfe, ihre Zeit und ihre vielen Antworten während unserer 
Suche nach der Leeren Stadt bedanken wir uns bei unseren 
Kompliz:innen: Heilsarmee Sozial-Center Kassel, Maximilian Malirsch 
vom Mieterbund Nordhessen, Wohnprojekt Mietshäusersyndikat 
AGaThe, Myriam Kaskel, Netzwerk Hammerschmiede e.V., 
Stadtteilladen Rothe Ecke, Susanne Schellhase, Soziale Hilfe e.V., 
Veit Wolfer, Violetta Bock, WH22 von Vielen für Viele, Vincent  
Hildenhagen und whyso_empty? und all den anderen, die uns 
auf unseren Umwegen durch Kassel Ratschläge und Geheimtipps 
gegeben haben. Besonderer Dank gilt unserem wichtigsten partner 
in crime Tim Schuster.

Wir widmen diese Performance dem WH22 und ihrem Kampf 
für mehr Freiräume in Kassel.

Uraufführung: 19. Mai 2023  ->  TiF – Theater im Fridericianum
Aufführungsdauer: ca. 1 Stunde, 35 Minuten, keine Pause 
Aufführungsrechte: Eleonora Lela Herder, andpartnersincrime



Leere Stadt
von andpartnersincrime

Die Stadt Kassel ist leer. Ein nicht 
aufzuhaltender Leerstand frisst 
sich, wie ein sich immer weiter 
ausbreitendes Nichts durch die 
Straßen. Durch ganze Straßenzüge 
weht hier nur noch der Wind. Die 
Häuser sind gekauft und wieder 
weiterverkauft. Nun warten sie auf 
ihre Umnutzung, auf den Abriss 
oder den Neubau. Zurück bleiben 
leere Wohnungen, zugige Hinter-
höfe, ungenutzte Ladenflächen, 
unbelebte Straßen und stillgelegte 
Brachen. Die Menschen, die hier 
mal gewohnt haben, sind weg-
gezogen, weitergezogen, wurden 
entmietet oder geräumt. 2018 
schätzte das Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung, 
dass bundesweit 1,7 Millionen 
Wohnungen leer stehen. Das 
sind 4,2 Prozent des gesamten 
Wohnungsbestands. Zeitgleich 
finden in Deutschland im Jahr 
rund 29.000 Zwangsräumungen 
statt, im Schnitt 79 pro Tag. 
Allein in der Stadt Kassel waren 
es 2020 161 Zwangsräumungen. 
Vielen Menschen droht nach 
der Zwangsräumung zumindest 
temporär die Obdachlosigkeit. 
Mit unserer investigativen Per-
formance Leere Stadt möchten wir 
den leeren Räumen die Perspek-
tiven derjenigen entgegenstellen, 
die nicht (mehr) in diesen Räumen 
wohnen. Gemeinsam mit dem 
Journalist:innenkollektiv Freelance 
Underground haben wir uns auf 
eine investigative Recherche zu 

Leerstand in Kassel begeben und 
Geschichten gesucht, die von Ent-
mietung, Verdrängung, Zwangs-
räumung und Obdachlosigkeit 
erzählen. Als Folge einer Wohn-
raumpolitik, die immer stärker auf 
der Privatisierung und dem Verkauf 
von öffentlichem Raum basiert. 
Aus Interviews mit Betroffenen, 
einer intensiven Materialsuche 
und Ortsbegehungen ergibt sich 
eine Collage des Kampfes um 
Wohnraum. Während unserer 
Recherche stießen wir immer mehr 
auf absurde Fälle und zweifelhafte 
Strategien von Immobilien- und 
Investmentfonds, aber auch von 
öffentlichen Wohnungsbaufirmen.

Die künstlerische Form ergibt sich 
im Prozess, aus den während der 
Recherche geführten Gesprächen 
und im Dialog mit dem Ort. Die 
Interviewpartner:innen werden 
dadurch zu Kompliz:innen. Doku-
mentarisches Theater verstehen 
wir von andpartnersincrime nicht 
nur als ästhetische Strategie, 
sondern zugleich als Versuch, eine 
Lücke im allgemeinen Wissens-
kanon aufzuweisen und Zeit-
geschichte mitzugestalten. Ein 
Gefühl, das uns in den Interviews 
immer wieder begegnete, war 
Angst: Angst, die eigene Wohnung 
zu verlieren, Angst auf der Straße 
zu landen, Existenzängste, Angst 
etwas Falsches zu sagen und 
das Gefühl, dass es jede:n treffen 
könnte. Aber es regt sich auch 

Widerstand, Wut und der Wunsch 
sich zusammenzutun. Eine voll-
ständige Geschichte des Kampfes 
gegen den Leerstand in der Stadt 
Kassel kann hier nicht erzählt wer-
den. Wir erfahren nur Bruchstücke. 
Aber es soll daran erinnert werden, 
dass es diese Kämpfe um Wohn-
raum und gegen den Leerstand 
gibt und, dass sie meistens von 
Menschen und Gruppen geführt 
werden, die nicht in Parteien oder 
anderen Großorganisationen 
organisiert sind, sondern die erst 
lernen mussten, was es bedeutet, 
sich selbst zu organisieren.

Wir hoffen mit dieser Performance 
einen Beitrag zu diesen Kämpfen 
zu leisten! 

andpartnersincrime ist ein 
Zusammenschluss freischaffender 
Performancekünstler:innen mit 
Hauptsitz in Frankfurt am Main 
und einer Reihe von Kompliz:innen 
in Berlin, Marseille und Barcelona. 
Mit ihren Theaterarbeiten ver-
lassen andpartnersincrime häufig 
bewusst den Bühnenraum und 
erkunden auf ortsspezifische 
Weise das Spannungsfeld, das 
performative Setzungen in kunst-
fernen öffentlichen Räumen erzeu-
gen. In den Arbeiten werden immer 
wieder stadtpolitische und gesell-
schaftskritische Fragen diskutiert. 
Auf Basis von Recherchen, intensi-
ver Feldforschung und qualitativen 
Interviews entstehen multimediale 
Bühnenstücke, Audio- und Video-
walks und Installationen, die 
zwischen dichter Beschreibung 
und Lückentext changieren.

www.andpartnersincrime.org

Hier finden Sie ein Interview
von Dramaturgin Katja Prussas
mit der Regisseurin und Autorin
Eleonora Lela Herder:



Wehrt euch, lasst euch 
nichts gefallen, schließt 

euch zusammen. Das 
ist ganz wichtig, weil 

einer alleine oder zwei, 
die können da gar nichts 
machen. Aber wenn ihr 
zusammenhaltet und 

euch zusammenschließt 
mit mehreren, dann 

könnt ihr ganz, ganz viel 
erreichen und bewirken. 

Das haben wir selber 
gemerkt und erlebt.

Bettina von Klopmann



Agency:
Leerstand
Das freie Theaterkollektiv andpart-
nersincrime, Universität Kassel 
und Staatstheater Kassel nehmen 
gemeinsam den gesellschaftlichen 
Kampfplatz Leerstand und dessen 
politische Spielräume ins Visier. 
Durch eine investigative Recher-
che, wissenschaftliche Forschung 
sowie dem Möglichkeitsraum 
Bühne können wir die Situation 
– dank unseres neu erarbeiteten 
Netzwerkes mit zahlreichen 
Akteur:innen der Stadt Kassel – für 
2023 neu beleuchten und zur 
Diskussion stellen. 

Menschen ohne 
Wohnung – 
Häuser ohne 
Menschen
Leerstand ist nicht genutzter, 
gebauter Raum. Zwischen Aus- 
und Wiedereinzug, im Rahmen von 
Sanierung oder Umbau, stehen 
Räume kurzfristig leer. Doch es 
gibt auch die Form von Leerstand, 
die nicht technisch bedingt ist, 
sondern problematisch anmutet. 
Täglich sehen wir viele Gebäude, 
in denen seit langem kein Leben 
mehr ist. Als besonders bedenklich 
zeigt sich diese Situation dort, wo 
oft nahe den leerstehenden, nicht 
genutzten Räumen Menschen 
ohne Obdach auf der Straße 
leben müssen. Warum gibt es 
soviel Leerstand? Eine gewisse 

Raumreserve für Fluktuation ist 
nötig, wenn wir eine Wohnung 
wählen wollen. Jedoch: Gebäude-
spezifischer Leerstand bezeichnet 
die Auswirkung fehlender Nach-
frage aufgrund ungünstiger Lage. 
Andere Gründe können fehlende 
Sanierung oder nicht mehr benö-
tigte Funktionen der Räume sein 
– beides kann durch Umbau geän-
dert werden. An leerstehenden 
Bürobauten wird – auch in Kassel 
– eine strukturelle Dimension von 
Leerstand deutlich: Monofunk-
tionale Bauten können nicht auf 
Konjunktur-Dynamik reagieren; 
also sollten Häuser in Zukunft 
so (um)gebaut werden, dass sie 
beides können: zum Wohnen 
und/oder Arbeiten da sein. Nicht 
zuletzt aber spielt Spekulation 
mit „Betongold“, also mit Raum 

als Geldanlage, eine tragende 
Rolle. Spekulativer Leerstand 
heißt Leere trotz der Möglichkeit 
zu vermieten: weil das Vermieten 
der Anlage zu aufwändig ist, weil 
auf höheren Verkaufserlös in der 
Zukunft oder auf Wegfall des 
„Bestandsschutzes“ spekuliert 
wird, oder weil eine „renoviction“ 
eingeleitet wurde – Entmietung, 
damit für höhere Mieten oder 
Kaufpreise saniert werden kann. 
Leerstand erinnert uns also immer 
auch daran, dass es Nutzer:innen 
gab und geben könnte. Ohne diese 
sind leerstehende Gebäude auch 
ökologisch gefährdet, denn: Nut-
zung ist die wichtigste Form von 
Wartung. Leerstehende Häuser 
verfallen, und das sollten wir uns 
als Gesellschaft nicht mehr leisten. 
Apropos leisten: Auf Leerstand 

treffen wir oft an zentralen Orten 
mit guter Infrastruktur, die von 
der Gemeinschaft errichtet wurde 
– Straßenbahnen, Fahrradwege, 
Parkplätze, Parks, Kindergärten, 
Schulen ... Diese öffentlichen 
Investitionen und Kosten müssen 
von allen geteilt werden. Der Raum 
rund um den Leerstand wird weiter 
gereinigt, gewartet, gemäht, usw. 
Während da niemand wohnen 
kann, muss an anderer Stelle alles 
neu errichtet werden – und schla-
fen Menschen auf der Straße. 

Prof. Dr Gabu Heindl ist seit 2022 
Professorin und Leiterin des 
Fachgebiets für Bauwirtschaft 
und Projektentwicklung | ARCHI-
TEKTUR – STADT – ÖKONOMIE an 
der Universität Kassel und u. a. 
Autorin des mehrfach aufgelegten 
Buchs Stadtkonflikte. Radikale 
Demokratie in Architektur und 
Stadtplanung. Ihre Forschungs-
kooperationen sowie Leitung von 
Forschungsprojekten umfassen 
u.a. Gerechte Stadt Muss Sein! 
und die Studie Working Women 
Wohnen. Ihr Architekturbüro ist 
fokussiert auf öffentlichen Raum, 
öffentliche Bauten, bezahlbares 
Wohnen sowie auf Kollaborationen 
in den Bereichen Geschichts-
politik, Ausstellungsarchitektur 
und eigenständige kritischkünst-
lerische Praxis.

www.gabuheindl.at 
@architectureandeconomy



Agency: Leerstand Glossar 2023 Kassel
Im Artikel 25 der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte 
ist das Recht auf angemessenes 
Wohnen festgesetzt (Vereinte 
Nationen 1948). Der Staat hat 
damit Schutzpflichten und 
darf z. B. nicht zulassen, dass 
Menschen aus ihren Wohnungen 
vertrieben werden oder mit Wohn-
raum maßlos spekuliert wird. In 
der Charta der Grundrechte der 
Europäischen Union wird von einer 
„Unterstützung für eine Wohnung“ 
gesprochen, womit eine finan-
zielle Unterstützung gemeint ist 
(Deutscher Bundestag 2019). Das 
deutsche Grundgesetz kennt kein 
explizites Recht auf Wohnen. Die 
meisten Verfassungen der Bun-
desländer formulieren allerdings 
ein solches Recht – Hessen nicht. 
Eine verfassungsrechtliche Fest-
setzung könnte so klingen wie z. B. 
in der Landesverfassung der Freien 
Hansestadt Bremen (Art. 14 Abs. 1): 
„Jeder Bewohner der Freien Han-
sestadt Bremen hat Anspruch auf 
eine angemessene Wohnung. Es 
ist Aufgabe des Staates und der 
Gemeinden, die Verwirklichung 
dieses Anspruchs zu fördern.“

Leistungslose Gewinne beziehen 
sich auf die Wertsteigerungen des 
Bodenpreises, etwa wenn Acker-
land in Bauland umgewidmet wird. 
Auch wenn die Stadt Kassel z. B. 
in den öffentlichen Nahverkehr 
investiert, Schulen oder Gemein-
schaftszentren baut, wird der Wert 
des Bodens und von Gebäuden 
erhöht. Dafür zahlt vorrangig die 
Stadt Kassel bzw. die Allgemein-
heit, nicht die privaten Eigentü-
mergesellschaften, welche ohne 
eigenes Zutun von den öffent-
lichen Investitionen profitieren. 
Bereits der US-amerikanische Öko-
nom Henry George (1839–1897) 
wollte eine Boden- bzw. Sozial-
reform, die leistungslose Gewinne 
über den Boden versteuern und 
an die Allgemeinheit zurückführen 
soll. Er führt die Grundsache „allen 
Elends“ auf die Monopolisierung 
des Bodeneigentums und auf 
leistungslose Gewinne aus eben 
jenem Eigentum zurück. Sein Buch 
Progress and Poverty, in dem er 
die ungleiche Verteilung von Ver-
mögen kritisiert, wurde – nach der 
Bibel – zum meistgelesenen Werk 
seiner Zeit.

Ein Gesetz gegen Zweckent-
fremdung von Wohnraum soll 
verhindern, dass Wohnraum für 
andere Funktionen als Wohnen 
genutzt wird. Dazu zählen bei-
spielsweise die Nutzung von 
Wohnraum als Gewerbe oder als 
Ferienwohnung, der Leerstand 
von Wohnraum über mehr als vier 
Monate (d. h. mit spekulativen 
Interessen) oder der Abriss. Liegt 
eine Zweckentfremdung vor, kann 
die Gemeinde Eigentümer:innen 
oder Vermieter:innen eine Geld-
buße auferlegen. In Hessen wurde 
das Gesetz gegen Wohnraum-
zweckentfremdung im Jahr 2004 
abgeschafft. 2019 wurde auf 
Landesebene von SPD und Linken 
ein Entwurf über die Wiederein-
führung eines solchen Gesetzes 
eingereicht. Dieses wurde (noch) 
nicht verabschiedet.
Statt über Bußgelder kann auch 
mittels einer Leerstandssteuer 
als Abgabe für unvermietete 
Räumlichkeiten ein Beitrag zur 
kommunalen Infrastruktur von 
den Eigentümer:innen erhoben 
werden. In anderen Ländern ist 
das schon Praxis, u. a. in Salzburg, 
Steiermark, Kärnten, Frankreich. 
In Portugal kann nach zwei Jahren 
Leerstand Wohnraum durch die 
Verwaltung angefordert und zur 
Vermietung gebracht werden. 

Der Stadt Kassel, also der Allge-
meinheit, kostet jede leer stehende 
Wohnung einiges an Geld. Eine 
erste Überschlagsrechnung 
ergibt: Wenn wir die jährlichen 
Investitionskosten (u. a. für räum-
liche Planung und Entwicklung, 
Geoinformationen, Bauen und 
Wohnen, Ver- und Entsorgung, Ver-
kehrsflächen und -anlagen, ÖPNV, 
Natur und Landschaftsplanung, 
Umweltschutz, Wirtschaft und 
Tourismus) von rund 86 Millionen 
Euro auf die gesamte Nutzfläche 
für das Wohnen von rund 80 
Millionen Quadratmeter der Stadt 
aufteilen, ergibt das rund 600 € 
pro Jahr für eine mittlere leer-
stehende Wohnung von 60 m2. 
Dieser Betrag kann für Leerstand 
angenommen werden, weil es 
sich um Ausgaben handelt, die die 
Stadt ohnehin tätigt, egal ob die 
Wohnung genutzt wird oder leer 
steht.



Insgesamt wird für Kassel ein 
Wohnungsbedarf von etwa 11.700 
Wohnungen bis 2030 angenom-
men. Rund 8.000 Wohnungen 
davon müssen laut Wohnraum-
versorgungskonzept bis 2030 neu 
gebaut werden, also im Schnitt 
800 Wohnungen pro Jahr. Der 
Platz ist da: wenn wir nur die 
großen und öffentlich bekannten 
Leerstandsareale und -häuser 
in Kassel zusammenrechnen, 
kommen wir auf über 140.000 
Quadratmeter (Bruttogeschoss-
fläche), die leer stehen; sie ließen 
sich in rund 1.600 Wohnungen von 
je 60 Quadratmetern umnutzen. 
Was in Kassel an Wohnraum fehlt, 
ist also mindestens für die nächs-
ten zwei Jahre als gebauter Raum 
bereits vorhanden und müsste nur 
umgenutzt werden. Das Problem 
der Umsetzung liegt dabei unter 
anderem an den Eigentumsver-
hältnissen: Die Erfahrung der 
Vergangenheit in der Stadt Kassel 
zeigt, dass Flächenpotenziale trotz 
politischer Zielformulierungen 
nicht entwickelt werden, weil 
private Eigentümer:innen aus 
unterschiedlichen Gründen nicht 
dazu bereit sind.

Prof. Dr. Gabu Heindl, Nina Manz, 
Florine Schüschke, 
Fachgebiet ARCHITEKTUR STADT 
ÖKONOMIE, Universität Kassel

Regie, Text, Kostüme
Eleonora Lela Herder ist künstle- 
rische Leiterin von andpartnersin- 
crime. Seit 2013 arbeitet sie als 
freiberufliche Regisseurin und 
Dramaturgin in Frankfurt, Barce-
lona, Berlin, Warschau. Von 2018 
bis 2020 leitete sie das Perfor-
mancefestival Implantieren. Was 
Herder in ihrer Arbeit antreibt, ist 
die Frage, wie eine Kunst aussehen 
müsste, die als Komplizin von sub-
alternen urbanen Praktiken agiert. 
Recherche, Regiemitarbeit
Inga Bendukat ist Theaterwissen-
schaftler:in und freie Dramaturg:in. 
Seit 2020 ist sie bei andpartners- 
incrime. Außerdem promoviert sie 
und fragt aus einer queer-feminis- 
tischen und poststrukturalistischen 
Perspektive nach einem Theater 
des Widerstands und der solidari-
schen Praxis.
Dokumentation, Schnitt
Michael Trammer ist freier Jour-
nalist. Er arbeitet am liebsten 
multimedial und investigativ. Ob 
Foto, Video oder Text – das Thema 
bestimmt für ihn, was das richtige 
Medium ist. Er schreibt und recher-
chiert zu sozialen Bewegungen, 
sozialer Ungleichheit, Migration 
und gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit. Journalistische 
Arbeiten von Trammer erschienen 
u. a. bei der taz, STRG_F und im 
ZDF.
Raphael Knipping beschäftigt 
sich als freier Journalist, Fotograf 
und Kameramann mit sozialen 
Bewegungen, der Klimakrise und 

Menschenrechten. Neben der Rea- 
lisierung von Dokumentarfilmpro-
jekten für verschiedene Fernseh-
sender war er an der Konzeption 
und technischen Umsetzung von 
partizipativen Ausstellungen in 
Hannover beteiligt.
Beide sind Mitglieder des Jour-
nalist:innen-Kollektivs Freelance 
Underground. 2022 produzierten 
sie den Dokumentarfilm Eigen-
bedarf – Leben auf dem Schleu-
dersitz, in welchem obdachlose 
Menschen heimlich einen Leer-
stand besetzen.
Bühnenbild
Johanne Schröders Arbeiten 
umfassen Installationen und 
Performances sowie Bühnen- und 
Kostümbilder. Im Zentrum ihrer 
Tätigkeit stehen feministische 
Themendetails und deren größere 
Zusammenhänge, mit dem Fokus 
auf die Frage, wie solidarische 
Kohabitation möglich ist. 
Musik
Jan Mech ist Sound-Artist, 
Komponist und Performer. Mech 
arbeitet in einer Vielzahl von 
Formaten, wie z. B. Live-Perfor-
mances/Konzerte, Installationen 
und Kompositionen von Film- und 
Videoarbeiten. In seinen Soloarbei-
ten konzentriert er sich derzeit 
auf die Entwicklung von Aspekten 
der Live-Performance elektroni-
scher Musik (körperliche Präsenz, 
Schnittstellenentwicklung) und die 
Beziehung zwischen Text/Sprache 
und Musik.

andpartnersincrime

Die Quellen zu diesem Glossar 
finden Sie hier:



Wie kann das sein? 
Menschen kommen 
wegen Fahren ohne 
Ticket in die JVA und 

wenn ein Brand passiert, 
bei dem eine wohnungs-
lose Person stirbt, heißt 
es: „Ja okay, passt mir 

so fünf Tage später, 
dann komme ich mal 

vorbei und schaue mir 
die Lage an“. Und dann 

ohne Ergebnis. 
Faowzia M.



Schöne Vorstellung!
Haben Sie Anregungen oder Feedback?
Schreiben Sie uns: feedback-schauspiel@staatstheater-kassel.de 

Wir wollen diskriminierungskritisch arbeiten. Diese Arbeit verstehen wir 
als fortlaufenden Prozess.

Hinweise
Bild- & Tonaufnahmen sind während der Vorstellung nicht erlaubt.

Quellen
Alle Zitate entstammen den Interviews, die wir geführt haben. Mit freundlicher Genehmigung der Beteiligten,  
andpartnersincrime und Freelance Underground.
Menschen ohne Wohnung – Häuser ohne Menschen ist ein Originalbeitrag von Prof. Dr. Gabu Heindl für dieses 
Programmheft, Kassel/Wien 2023. Die Quellen zum Glossar Kassel 2023 von Prof. Dr. Gabu Heindl, Nina Manz, 
Florine Schüschke finden Sie im QR-Code.
Leere Stadt ist ein Originalbeitrag von andpartnersincrime für dieses Programmheft unter Zuhilfenahme 
folgender Quellen: www.deutschlandatlas.bund.de/DE/Karten/Wie-wir-wohnen/046-Wohnungsleerstand/ 
www.tagesschau.de/inland/zwangsraeumungen-deutschland-101/ www.fr.de/rhein-main/wiesbaden/
hessen-viele-hunderte-zwangsraeumungen.

Wir danken Monika Gerke-Heine für die freundliche Unterstützung und belverde floristik & ambiente für die 
Premierenblumen.
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